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Bäume gedeihen prächtig
Zahlreiche Bilder von Klima-Baum- und Hochstammobst-Aktionen 

Im November 2022 hat die Stadt 

 Affoltern 50 Klima-Bäume an Grund-

eigentümerinnen und Grundeigen-

tümer verschenkt. Die 50 Klima-Bäume 

sind voller Freude im städtischen Werk-

hof abgeholt, heimtransportiert und 

während der trüben, nassen November-

zeit im eigenen Garten gepfl anzt wor-

den. Holzbirnen, Traubeneichen, Edel-

kastanien, Traubenkirschen und Zitter-

pappeln leisten nun einen wichtigen 

Beitrag zur Förderung der Biodiversität 

in den privaten Gärten der Beschenkten. 

Mit den Pfl anzungen tragen die Besitze-

rinnen und Besitzer dieser Bäume zu-

dem auf vielfältige Weise zu einer nach-

haltigen Stadt Affoltern am Albis bei. 

Denn Bäume beeinfl ussen das Stadt-

klima positiv, bieten Lebensraum für 

Tiere und bereichern die Stadt zudem 

auch optisch.

Während der ruhigen Winter-

monate konnten sich die Bäumchen an 

ihren neuen Standort gewöhnen und 

im Frühjahr 2023 mit neuer Kraft 

spriessen, austreiben und ihr neues 

Blattkleid zeigen. Viele stolze Klima-

Baumbesitzerinnen und -besitzer sand-

ten der Stadtverwaltung ihre Bilder zu: 

ein Winterbild und ein Frühlingsbild. 

Welch schöner Anblick! Die Bäume 

wachsen in die Höhe, entzücken weiter-

hin das Auge jeder Betrachterin sowie 

jedes Betrachters und tragen zukünftig 

zum Hitze- und Klimaschutz unserer 

schönen Stadt bei.

Auch Hochstammobstbäume gedeihen

Eine weitere Aktion zur Förderung der 

Biodiversität startete bereits im Novem-

ber 2021 und wurde erfolgreich im 

 November 2022 beendet: Die Pfl anzung 

von einheimischen Hochstammobst-

bäumen. Diese Idee wurde damals von 

Peter Frutiger im Rahmen der Natur-

schutzkommission initiiert und fand 

nun – nach Verzögerung wegen land-

wirtschaftlicher Umbauarbeiten – sei-

nen Abschluss. Alle Bilder können auf 

der städtischen Website www.stadtaffol-

tern.ch unter den Suchbegriffen «Klima-

Baum» und «Hochstammbaum» einge-

sehen werden. Mit den beiden Aktionen 

wird ein wichtiger Beitrag zur Biodiver-

sität und zur Resistenz im veränderten 

Klima geleistet. Die Stadt Affoltern be-

dankt sich bei allen Initiantinnen und 

Initianten sowie sämtlichen Teilneh-

menden für ihren Einsatz für die Arten-

vielfalt und mehr Nachhaltigkeit.

Stefan Trottmann, Stadtschreiber

«22 Bahnen»
nicole gerber, bibliothek hedingen

Die Autorin Caroline Wahl hat mit 

«22 Bahnen» einen packenden und zu-

gleich berührenden Debütroman ge-

schrieben. Trotz der Tragik überraschte 

er mich mit seiner leichten und frischen 

 Sprache.

Im Roman geht es um Tilda. Sie ist 

eine junge Frau von etwa 20 Jahren, die 

ein durchgetaktetes Leben führt. Schon 

frühmorgens beginnt ihr Tag, indem sie 

das Frühstück für ihre kleine 10-jährige 

Schwester zubereitet und diese danach 

zur Schule bringt. Gleich darauf fährt 

sie zur Uni oder zu ihrem Teilzeitjob an 

einer Supermarktkasse. Abends gönnt 

sie sich eine kurze Auszeit im Schwimm-

bad, in welchem sie jeden Tag ihre 22 

Bahnen schwimmt.

Je weiter man liest, desto mehr er-

fährt man von Tildas Vergangenheit. Ihr 

Vater hat die kleine Familie verlassen, 

die Mutter ist alkoholkrank und durch-

lebt Höhen und Tiefen. In einer neuen 

kurzen Liebschaft entstand Ida, Tildas 

kleine Schwester. Für Tilda ist Ida fast 

wie ein eigenes Kind. Sie trägt die ganze 

Verantwortung und kümmert sich liebe-

voll um das kreative, aber sehr ver-

schlossene Mädchen. Zudem sorgt Tilda 

auch für ihre Mutter, wenn diese mal 

wieder zu tief ins Glas geschaut hat. 

Als Tilda eines Tages im Schwimm-

bad einem gut aussehenden jungen 

Mann begegnet, ist nichts mehr wie vor-

her. Sie hat nicht Schmetterlinge im 

Bauch, sondern gleich Libellen und sie 

wagt von einer Zukunft ausserhalb der 

tristen Kleinstadt zu träumen.

Doch was passiert dann mit Ida, 

ihrer kleinen Schwester? Sie ist noch 

nicht genug abgehärtet und auch zu 

wenig selbstständig, um mit ihrer Mut-

ter allein leben zu können.

«22 Bahnen» ist ein feinfühliger, be-

wegender Roman. Trotz des grossen 

Leids im Leben von Tilda und Ida ist die 

Geschichte in einer zarten und zugleich 

fesselnden Sprache geschrieben. Aus der 

Sicht von Tilda erfahren die Leserinnen 

und Leser von ihrem steinigen Weg zur 

Freiheit ohne Kitsch, dafür mit Tiefgang.

Man spürt den starken Zusammenhalt 

der Geschwister, die Trauer und die 

Hoffnung und man merkt, wie sehr 

 Familie uns prägt. Ich habe das Buch 

sehr gerne gelesen und hoffe, dass die 

junge Autorin noch viele weitere Roma-

ne veröffentlichen wird.

BUCH-TIPP

Nicole Gerber empfi ehlt: «22 Bahnen» 
von Caroline Wahl. DuMont-Verlag, Köln 
2023. ISBN 978-3-8321-6803-2. (Bilder zvg)

Entscheidung ohne Konzept

Der Stadtrat will ab Frühjahr mit einem 

millionenschweren und mehrjährigen 

Versuch die 38-Stunden-Woche einfüh-

ren. Gemäss den Aussagen der Stadtprä-

sidentin plant der Stadtrat über mehrere 

Jahre 15 bis 20 Millionen Franken aus-

zugeben. Dieser Versuch soll gestartet 

werden ohne klare Ausgangslage, ohne 

klare Zielsetzung und externe Auswer-

tung. Immer wieder wird in diesem Zu-

sammenhang der Spital Wetzikon er-

wähnt, welcher für nur einen Teil des 

Pfl egepersonals die 38-Stunden-Woche 

versuchsweise eingeführt hat. Trotz hor-

render Kosten wird der Versuch um ein 

Jahr verlängert. Dazu ist festzuhalten, 

dass der Versuch wissenschaftlich be-

gleitet und ausgewertet wird. In 

 Affoltern ist von einer solchen Mass-

nahme und einer Versuchsdauer nichts 

zu hören. Einmal mehr offenbart der 

Stadtrat unprofessionelles Verhalten 

und gibt einfach mal zig Millionen aus. 

Millionen, welche die Stadt nicht hat 

und die die Verschuldung ungebremst 

ansteigen lassen. Ob der Stadtrat wohl 

das Ziel hat, endgültig an der Spitze der 

Gemeinden im Kanton mit den hohen 

Steuerfüssen anzukommen? Wenn wir 

den Stadtrat so «wursteln» lassen, wird 

mindestens dieses Ziel erreicht.  

Anlässlich der letzten Gemeinde-

versammlung hat die RPK den Stadtrat 

 beauftragt, sich eingehend mit den 

 Finanzen zu beschäftigen und ein Spar-

programm auszuarbeiten. Frage an den 

Stadtrat: Wann liegt das Sparprogramm 

vor?

Vorstand SVP Affoltern

FORUM

Windmühlenpolitik

«Ämtler Kantonsräte meinen», 

«Anzeiger vom 15. August.

Ganz erstaunt lese ich, dass sich SVP-

Kantonsrat Marc Bochsler plötzlich 

grosse Sorgen über das Wohlergehen 

und den Bestand von Vögeln und Fleder-

mäusen macht. Er erwähnt, dass vor 

allem Windkraftanlagen für deren 

Rückgang verantwortlich sind. Eine 

gute Einsicht, wenn auch eine schein-

heilige. Klar, Windkraftanlagen sind 

mit verantwortlich für den Tod von et-

lichen fl iegenden Lebewesen – Glasfron-

ten von Gebäuden, Lichtverschmutzung 

und Umweltgifte killen aber viel mehr 

Tiere. Wenn sich Herr Bochsler wirklich 

ernsthaft Sorge um den Bestand und das 

Überleben der Tiere macht – da gehören 

dann aber nicht nur Vögel und Fleder-

mäuse dazu – dann soll er doch bitte 

die Vertreter und Vertreterinnen seiner 

Partei dazu ermuntern um- und weiter-

zudenken. Denn wenn es darum geht, 

im Umweltschutz effi ziente Vorgaben 

umzusetzen, Massnahmen gegen die 

Klimaerwärmung zu ergreifen, Bio-

diversität zu fördern, dann kennt die 

SVP-Belegschaft nur ein Wort mit vier 

Buchstaben: Nein.

René Berner, Mettmenstetten

Viel weniger kompliziert als AKW

«Ämtler Kantonsräte meinen», 

«Anzeiger» vom 15. August.

In seiner Kolumne beschreibt Marc Bochs-

ler, was wir zu erwarten haben, wenn 

220 m hohe Windräder gebaut würden: 

Verschandelung der «atemberaubenden 

Schönheit» unserer Landschaft, erhebli-

che Bedrohung unserer Vogel- und Tier-

welt, konstanter und unerträglicher 

Lärmpegel für Anwohner der Windräder. 

Der Schreibende war letztmals im Som-

mer 2022 in Schleswig-Holstein. Wieder-

holte Besuche am Fuss von Windrädern 

in Aktion. Landwirtschaftliche Maschinen 

zum Bearbeiten der nahen Felder haben 

einen weit höheren Lärm verursacht, als 

das pfeifende Säuseln der Rotorblätter, 

wenn sich diese über dem Beobachter vor-

beidrehen. Windkraftanlagen stehen dort 

nicht auf felsigem Boden. Sie müssen we-

gen der leichten Eigenvibrationen deshalb 

nach wenigen Jahrzehnten ersetzt wer-

den. Ihr Auf- und Abbau hinterlässt keine 

bleibenden Schäden an der Natur.

Herr Bochsler spricht sich für neue 

AKWs aus. Angenommen in der topo-

grafi schen Geländemulde von Bonstet-

ten und Wettswil würde ein solches ge-

baut, stünde ein Kühlturm von 120 bis 

150 m Höhe (Quelle: EnBW-Unterneh-

men). Der stetig dampfende «Kamin» 

beeinträchtigt die nahe Umgebung dau-

ernd, wirft – je nach Wind – Schatten 

auf die Umgebung und im Winter In-

dustrieschnee. Um der Belästigung 

durch diesen Dampf zu entgehen, begibt 

sich Herr Bochsler auf den Üetliberg und 

geniesst das Alpenpanorama. Leider ist 

dieser atemberaubende Anblick durch 

die Dampfwolke massiv beeinträchtigt.

Der Anblick von Windrädern auf 

den umgebenden Höhen mag störend 

oder ergänzend sein. Wie kompliziert 

und zeitaufwendig der Aufbau, der Be-

trieb und der Abbau eines AKWs ist, 

kann der aufmerksame Betrachter in 

Mühleberg verfolgen. Die andauernde 

Forderung nach mehr Strom ist fehl am 

Platz. Mit weniger Verbrauch kann die-

ses Problem umwelt- und landschafts-

schonend behoben werden: weniger 

motorisierte Freizeitmobilität, mehr 

Velo- und Fussverkehr, weniger Luxus 

und Wohlstand zum Leben. Peter 

 Spuhler, Chef von Stadler Rail hat einst 

einem Parteikollegen den Rat gegeben: 

Zuerst denken, bevor du redest!

Heinrich Schneebeli, Affoltern

Bedenkliche Arbeitszeit-Politik 

Die Einführung der 38-Stunden-Woche 

in Affoltern sowie die grosszügigen Frin-

ge-Benefi ts in Zürich geben Anlass zur 

Sorge. Während die Stadträte ihre Mass-

nahmen als Antwort auf den Personal-

mangel präsentieren, übersehen sie 

wichtige Aspekte. Es ist nachvollziehbar, 

dass Gemeinden in Zeiten niedriger Ar-

beitslosigkeit gute Mitarbeitende anzie-

hen und binden wollen. Aber der Staat 

ist keine Privatfi rma. Seine Finanzierung 

beruht auf Steuern und Abgaben der 

Bürger. Besonders problematisch ist, 

wenn öffentliche Einrichtungen den Per-

sonalmarkt mit übermässigen Anreizen 

beeinfl ussen, was zu einer direkten Kon-

kurrenz zur Privatwirtschaft führt. Die 

rot-grünen Parteien in der Stadt Zürich 

scheinen nach dem Prinzip «weniger Ein-

satz, höheres Gehalt» zu handeln. Eine 

solche Herangehensweise ist weder zu-

kunftsorientiert noch fi nanzpolitisch 

verantwortungsbewusst. 

Es ist beunruhigend, dass solche An-

sichten auch in ländlicheren, oft besser 

verwalteten Gebieten wie Affoltern An-

klang fi nden. Zudem sind die fi nanziellen 

Belastungen, insbesondere für kleinere 

Städte wie Affoltern, erheblich. Und wäh-

rend Zürich weitere Vorteile für seine 

Angestellten in Erwägung zieht, fragt 

man sich, wer diese fi nanziert. Das über-

proportionale Wachstum von Verwaltun-

gen ist bedenklich. Es wäre ratsam, die 

Effi zienz und Notwendigkeit dieser oft 

aufgeblähten Behörden zu überprüfen, 

anstatt einfach die Arbeitsstunden zu 

reduzieren. 

Marc Bochsler, Wettswil 

Francine Jordi begeisterte
Schlagerbegeisterte kamen in Wettswil auf ihre Kosten

Seit über fünf Jahren organisiert der Ver-

ein Kultur8907.ch regelmässig Events 

mit diversen hochkarätigen Künstlern. 

Als bisheriges Highlight darf durchaus 

der Auftritt von Francine Jordi im Mehr-

zwecksaal Ägerten vom letzten Samstag-

abend gewertet werden. Doch der gros-

se Aufwand in organisatorischer und 

fi nanzieller Hinsicht hat sich gelohnt, 

auch dank der Unterstützung von Doris 

Zimmermann, ihrerseits langjährige 

Redaktorin der «Glückspost». 

Das Konzert war eine Zeitreise 

durch Jordis 25-jähriges Bühnenpro-

gramm und untermalte ihre Vielseitig-

keit und ihre ausdrucksstarke Bühnen-

präsenz. Ihre Ausstrahlung verzauberte 

den ganzen Saal und die Stimmung war 

zu jeder Zeit umwerfend. In Kürze er-

scheint ihr neustes Album «Leben» und 

so liess es sich die charmante und sehr 

gut gelaunte Entertainerin nicht neh-

men, als Vorpremiere ihre neue Single 

«Wenn es ein zweites Leben gibt» stim-

mungsvoll zu präsentieren.

Viel Geduld bei der Autogrammstunde

Francine überzeugte während gut 90 

Minuten ihre vielen treuen Fans samt 

Fanclub-Präsidentin Monika Schürch 

– und selbst Musikbegeisterte, welche 

am Samstag zum ersten Mal an einem 

ihrer zahlreichen Konzerte dabei wa-

ren. Die quirlige Bernerin wurde nebst 

ihrer Schwester Nicole von ihren El-

tern Margrit und Franz Lehmann und 

Hund Theo begleitet und die ganze 

Jordi-Familie trug zum guten Gelingen 

bei. Bei der Autogrammstunde spürte 

man den familiären Zusammenhalt 

und die persönliche Note und geduldig 

nahm die Sängerin sich Zeit für die 

ganze Fangemeinde.

Auch DJ Outside sorgte für Stimmung

Neben Autogrammen präsentierte Jordi 

ihr neustes für einmal nicht musikali-

sches Werk mit ihrem Kochbuch 

«Schnell & Traditionell». Inspirationen 

dazu gaben ihre Grossmütter sowie ihre 

Mutter und so entstand ein Werk mit 

ihren liebsten Familienrezepten, welche 

sie allesamt zusammen mit ihrer Mutter 

nachkochte. Jordi scherzte über den In-

halt mit Worten wie «es Bizzeli vo dem 

und no es Schäleli vo dem» sei es noch 

lange nicht getan, um ein solches Werk 

präsentieren zu können.

Vor und nach dem Konzert sorgte 

DJ Outside aus Urdorf vor der Mehr-

zweckhalle mit seiner tollen Art für sehr 

gute Stimmung und animierte die Tän-

zerinnen und Tänzer mit bekannten 

Schlagerhits. 

Remo Buob, Präsident Kultur8907.ch 

Remo Harley Buob, Nathalie Buob, Ivo Hauser, Francine Jordi und Nicole Dörig.
(Es fehlt das Barteam mit Sandy und Andy Grossert). (Bild zvg)


